
Seit der Zulassung von Apiguard® im Jahr
2003 haben wir im Rahmen der Arbeits-
gemeinschaft der Bieneninstitute umfang-
reiche Untersuchungen zum effektiven
Einsatz dieses thymolhaltigen Präparates
zur Bekämpfung der Varroose in brüten-
den Völkern durchgeführt [1, 2]. Dabei
diente uns stets die Anwendung 60%iger
Ameisensäure im Schwammtuchverfah-
ren als Kontrolle. Zusätzlich haben wir in
den ersten Versuchsjahren das von seiner
Wirkungsweise eher als Tierpflegemittel
angesehene Produkt ApiLife Var® sowie
das seit 2006 zugelassene Präparat Thy-
movar® einbezogen.
Die Versuche haben eine sehr unterschied-
liche Wirksamkeit von Apiguard bei stets
guter Bienenverträglichkeit gezeigt. Da-
bei wurde deutlich, dass einige Vorgaben
des Beipackzettels abgeändert werden soll-
ten. So muss die Anwendungsdauer auf
zweimal drei Wochen ausgedehnt werden,
und Gelreste, die nach der dreiwöchigen
Applikation oftmals noch vorhanden sind,
sollten im Volk belassen werden. Unter
diesen modifizierten Vorgaben konnten wir
bei einräumigen Völkern auch bei relativ
niedrigen Außentemperaturen eine zuver-
lässige Wirksamkeit erzielen [5].

Versuchsaufbau 2006
Im Sommer 2006 stand für uns die Be-
handlung zweiräumiger Magazinbeuten
auf dem Prüfstand. Im Zeitraum vom
04. 08. – 15. 09. wurden je 16 Völker mit
Apiguard, Thymovar bzw. 60%iger Amei-
sensäure behandelt. Die Behandlungs-
gruppen waren dabei gleichmäßig über
drei Standorte verteilt. Die Dosierung der
Thymolpräparate erfolgte gemäß den Vor-
gaben der Beipackzettel mit einer zeit-
gleich eingestellten Schale Apiguard bzw.
zwei zeitgleich eingelegten Plättchen Thy-
movar je Volk. In beiden Fällen dienten
umgedrehte Bienenfluchten als Abdeckung
der auf die obere Zarge aufgelegten Prä-
parate, die mit einem Abstand von 3,5 cm
zwischen Rähmchen und Deckel genügend
Platz für ein ungehindertes Abdampfen
und Belaufen durch die Bienen boten. 
Die Behandlung mit Ameisensäure er-
folgte am 4., 8., 11. und 15. August. Dabei
wurden jeweils 60 ml gekühlte Säure auf
Schwammtücher im Bodenbereich auf-
gebracht. 
Alle Völker hatten bereits vor Beginn der
Behandlungen eine größere Menge Win-

terfutter erhalten und wurden nach Ab-
schluss der Behandlung fertig aufgefüttert.
Kontrollen von Brutstand und Volksstärke
am 1. August und 18. September dienten
zur Beurteilung der Bienenverträglich-
keit. Zur Kontrolle des Behandlungserfol-
ges wurde der Milbentotenfall auf Boden-
einlagen über den Zeitraum vom 4. August
bis 29. September wöchentlich erfasst und
ausgezählt. Zur Bestimmung der Wirk-
samkeit wurden außerdem der Befall von
Bienenproben (ca. 40 g Bienen) vor (1. 8.)
und am Ende des Behandlungszeitraums
(15. 9.) durch Auswaschen bestimmt. Der
Restbefall der Völker wurde durch eine
Behandlung am 7. Dezember mit Oxuvar®

erfasst. 

Behandlungsverlauf und
Wirksamkeit
Der durchschnittliche Varroabefall der Ver-
suchsvölker vor Behandlungsbeginn lag
bei 1,4 Milben je 10 g Bienen und zeigte

keine Unterschiede zwischen den drei
Behandlungsgruppen. Augenfällige Unter-
schiede traten allerdings, wie Abbildung 1
zeigt, im zeitlichen Verlauf der Milben-
abtötung auf. Mit Ameisensäure wurde
eine schnelle Abtötung der Milben im Ver-
lauf von etwa zwei Wochen erreicht. Der
Milbenabfall durch Thymolbehandlung
verlief hingegen langsam und stetig über
die sechswöchige Anwendung hinweg und
hielt sogar über den Anwendungszeit-
raum hinaus an. Dass dabei in der Summe
mehr Milben abfielen als in den mit Amei-
sensäure behandelten Völkern, lässt sich
durch die langsamere Abtötung und die
damit verbundenen Vermehrungsmöglich-
keiten der Milben erklären. 
Dies bestätigt sich auch durch die Kon-
trolle des Milbenbefalls der Bienen zum
Ende der Thymolbehandlung (siehe Ab-
bildung 2). Während dieser bei allen mit
Ameisensäure behandelten Völkern nahe
Null liegt (Mittelwert 0,2 Milben/10 g Bie-
nen), befinden sich zu diesem Zeitpunkt
in den mit Apiguard behandelten Völ-
kern durchschnittlich 2,6 und in den mit
Thymovar behandelten Völkern durch-
schnittlich 1,0 Milben/10 g Bienen. Da-
bei treten insbesondere in der Apiguard-
Gruppe erhebliche Schwankungen auf,
die auf eine teilweise unzureichende Wirk-
samkeit schließen lassen.
Besonders aufschlussreich ist daher der
im Zuge der Winterbehandlung mit Oxu-
var ermittelte, in Abbildung 3 dargestellte
Restbefall der Völker (Erfassung aller inner-
halb von 32 Tagen nach der Anwendung
abgefallenen Milben). Hier zeigte sich ein
signifikanter Unterschied (p = 0,002) zwi-
schen den drei Behandlungsvarianten:
Während bei den Ameisensäurevölkern
durchschnittlich 198 Milben (Maximum
718) ermittelt wurden, lag der durchschnitt-
liche Restbefall in der Apiguard-Gruppe
bei 340 (Maximum 831), in der Thymovar-
Gruppe hingegen bei lediglich 48 Milben
(Maximum 102). 
Diese Ergebnisse müssen in Zusammen-
hang mit der extrem milden Herbstwitte-
rung 2006, die eine kontinuierliche Brut-
tätigkeit und Milbenvermehrung bis Ende
November ermöglicht hat, gesehen werden.
Dass dennoch keines der Versuchsvölker
dem Varroabefall zum Opfer fiel, bestätigt
die grundsätzliche Wirksamkeit aller drei
Behandlungsformen. Den mit Ameisen-
säure behandelten Völkern ist zudem gut-
zuschreiben, dass sie aufgrund des frühe-

Thymolprodukte
auf dem Prüfstand
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Auch wenn Gelreste bis zum vollständigen
Abbau im Volk verbleiben, erscheint uns die
Dosierung von Apiguard mit einer Schale 
je Anwendung für zweiräumige Völker als
unzureichend.

Am zweiräumigen Volk werden zeitgleich
zwei Thymovar-Streifen diagonal versetzt
auf die Oberträger aufgelegt.



ren Behandlungsabschlusses vermutlich
einem gewissen Befallsdruck durch die
benachbarten Thymolvölker ausgesetzt
waren. Bemerkenswert ist in jedem Fall
die geringe Milbenlast der mit Thymovar
behandelten Völker. Bei diesen hätte
durchgängig auf eine Winterbehandlung
verzichtet werden können. Offensichtlich
ist die Wirksamkeit sehr hoch, und mög-
licherweise kommt es zu einer deutlichen
Nachwirkung über die Anwendungsdauer

hinaus. Im Vergleich dazu wirkt Apiguard
in der vorgegebenen Dosierung an zwei-
räumigen Völkern unzuverlässiger und
im Durchschnitt deutlich schlechter. Ver-
mutlich könnte dieser Mangel durch eine
doppelte Dosierung (zeitgleich 2 Schalen
bei zweiräumigen Völkern) ausgeschal-
tet werden, ohne dass es dadurch zu Bie-
nenschäden käme.

Gute Bienenverträglichkeit
Während des sechswöchigen Behandlungs-
zeitraumes hat die Stärke der Völker,
gemessen an der Zahl besetzter Waben-
gassen, um 24,9 % abgenommen. Dabei
wurden in Abhängigkeit vom Befalls-
niveau Unterschiede zwischen den drei
Ständen, nicht jedoch zwischen den Be-
handlungsvarianten beobachtet. 
Zwei der 16 mit Ameisensäure behandel-
ten Völker haben in dieser Zeit umge-
weiselt. Da dies auch in den Vorjahren in
jeweils ähnlicher Rate und stets nur in der
Ameisensäuregruppe aufgetreten ist, kann
es als ein direkter Behandlungseffekt ge-
wertet werden. 
Bei den mit Thymol behandelten Völkern
ist es zu keinen Auffälligkeiten gekommen,
bis auf ein relativ stark befallenes Volk,
das im Laufe des Versuches ausgeraubt
wurde. Da es trotz der durchmischten
Aufstellung der unterschiedlich behandel-
ten Völker ansonsten nicht zu Störungen
gekommen ist, kann dieser Einzelfall
eher dem angeschlagenen Volkszustand
als der Auswirkung des Wirkstoffs zuge-
schrieben werden.

Thymol-Rückstände 
im Wachs
Der Wirkstoff Thymol ist fettlöslich und
kann daher in das Wachs der Bienenvöl-
ker eindringen. Da der Wirkstoff zugleich
relativ flüchtig ist, verteilt er sich einer-
seits innerhalb der Völker und des Waben-
lagers auch auf unbehandelte Waben,

dampft andererseits aber im Laufe der Zeit
auch wieder ab. 
In der Schweiz, wo Thymol schon seit
Anfang der 90er Jahre in größerem Um-
fang eingesetzt wird, haben Bogdanov et
al. [3, 4] die Rückstandsdynamik sorgfäl-
tig untersucht. Danach können behan-
delte Waben zunächst mehrere Gramm
Thymol je Kilogramm Wachs enthalten,
die auch beim Einschmelzen der Waben
erhalten bleiben. Im Laufe der Zeit dampft
der Wirkstoff jedoch ab, im Falle von Mit-
telwänden im Bienenvolk sogar vollstän-
dig innerhalb von 14 Tagen. Da außer-
dem die aus dem Wachs in den Honig
eindringenden Rückstandsgehalte etwa
1.000-fach geringer ausfallen, ist keine
Beeinträchtigung der Honigqualität bzw.
keine Überschreitung natürlicher Thymol-
gehalte (z. B. bis zu 0,16 ppm bei Linden-
blütenhonig) zu befürchten, solange die
Wachsrückstände unterhalb von etwa
500 ppm liegen.
Das Bieneninstitut überwacht kontinuier-
lich den Rückstandsgehalt seiner gesam-
ten Wachsernte und berücksichtigt die
Ergebnisse bei der Auswahl der zur Mit-
telwandproduktion verwendeten Chargen.
In Abbildung 4 sind die im geernteten
Blockwachs gemessenen Thymolrück-
stände dargestellt. Obgleich in den Jah-
ren 2003 – 2006 nur jeweils etwa 10 % des
Völkerbestandes im Rahmen unserer Ver-
suche mit Thymolpräparaten behandelt
wurden, ernten wir zwischenzeitlich kein
völlig unbelastetes Wachs mehr, und die
Gehalte steigen im Laufe der Jahre an.
Allerdings liegen sie bis heute weit unter
den o. g. kritischen Werten, so dass sie für
die Qualität des Honigs ohne Belang sind
(siehe nachfolgenden Beitrag).

Empfehlungen für die Praxis
Einer rechtzeitigen und wirkungsvollen
Behandlung der Varroose nach dem Ab-
schleudern der Völker kommt eine aus-
schlaggebende Bedeutung für die Über-
winterungsfähigkeit der Völker zu. Mit
60%iger Ameisensäure und den beiden
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Abbildung 4: Thymolrückstände im Bienen-
wachs des Bieneninstituts.

Abbildung 3: Restbefall bei der Winterbe-
handlung der Versuchsvölker mit Oxuvar®.

Abbildung 1: Summierter Milbenabfall je Volk im Laufe der Behandlung.

Abbildung 2: Bienenbefall am Ende der
Behandlung.
(Boxplot-Darstellung: Die Hälfte aller Werte
liegt im Bereich des roten Kastens, dabei
markiert die fette Linie das mittlere Volk;
die dünnen Balken reichen bis zu den
Extremwerten; Ausreißer sind als isolierter
Stern vermerkt).
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Thymolpräparaten Apiguard®und Thymo-
var® stehen dem Imker hierzu geeignete
Verfahren zur Verfügung.
Bei einem besonders hohen Befallsdruck
und verspätetem Behandlungsbeginn ist
Ameisensäure besonders geeignet, um eine
möglichst schnelle Sanierung zu erreichen.
Als Vorteile der Ameisensäure sind zu-
dem die geringen Kosten und die Rück-
standsfreiheit des Wachses anzuführen.
Für die Thymolpräparate sprechen ihre
einfache Handhabung und ihre gute Bie-
nenverträglichkeit. Es treten selbst bei
extrem hohen Temperaturen keine Köni-
ginnenverluste auf, und es gibt keine
Korrosionsprobleme an den Metallteilen
der Beute. Durch die längere Wirkungs-
dauer wird außerdem ein relativ guter
Schutz gegen Milbeneintrag von außen
geboten.
Thymovar hat sich über die Jahre hinweg
unter teilweise schwierigen Einsatzver-

hältnissen bewährt und führt bei Beach-
tung der Gebrauchsinformationen zu einer
zuverlässig hohen Wirksamkeit. 
Bei Apiguard hingegen sollten die Gebrauchs-
informationen angepasst werden: Die An-
wendungsdauer muss auf zweimal drei
Wochen ausgedehnt werden, und Gel-
reste sollten im Volk verbleiben. Während
sich die Dosierungsangabe von einer Schale
je Volk bei einräumigen Völkern bewährt
hat, muss vermutlich am zweiräumigen
Volk mit doppelter Dosierung gearbeitet
werden, um eine zuverlässig hohe Wirk-
samkeit zu erzielen.
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